
„Ein völlig irrer Fall“
Utz Claassen – Chef der innovativen Medizintechnikfirma Syntellix aus Hannover – hielt es für normal, dass Angestellte

monatelang auf ihr Gehalt verzichten, wenn die Umsätze fehlen. Jetzt ziehen Mitarbeiter reihenweise vor Gericht.

Hannover. Muss man als Unterneh-
mer seine Angestellten, von denen
man regelmäßigen Arbeitseinsatz
erwartet, genauso regelmäßig be-
zahlen? Der niedersächsische Top-
manager Utz Claassen (59) meinte,
während der Corona-Krise über
Monate hinweg auf Gehaltszahlun-
gen verzichten zu können, gewis-
sermaßen als Liquiditätsopfer sei-
ner Belegschaft während der Pan-
demie. Lange hielten seine Unter-
gebenen still. Jetzt aber hagelt es
reihenweise Verfahren vor dem
Arbeitsgericht.

Claassen gilt als einer der schil-
lerndsten Manager Deutschlands –
nicht erst seit seinem bizarren Streit
mit dem Selfmademillionär Carsten
Maschmeyer. Er war Vorstandschef
desPharmaunternehmensSartorius
und des Energieversorgers EnBW,
warKurzzeit-Präsident der Fußball-
vereineHannover 96 undRCDMal-
lorca – und versucht seit 2008, mit
seiner Medizintechnikfirma Syntel-
lix bahnbrechende Innovationen zu
vermarkten. Die Prozesse vor dem
Arbeitsgericht Hannover geben
jetzt einen Einblick, wie unver-
ständlich die Sorgen normaler An-
gestellter aus der Warte eines Ma-
nagers sein können.

Syntellix hält Patente für speziel-
le biomechanische Implantate, die
sich nach Operationen mit der Zeit
selbst zersetzen, wenn Knochen
nachwachsen. Das senkt die Häu-
figkeit vonEingriffenunddasRisiko
von Entzündungen und hat dem
Unternehmen Anerkennung und
Wirtschaftspreise beschert. Wäh-
rend der Corona-Krise aber lief das
Geschäft auch bei Syntellix nicht
wie erwartet, weil die Krankenhäu-
ser für Pandemiepatienten frei ge-
halten werden sollten und deshalb
die Zahl planbarer Operationen
zeitweilig gen null ging.

ErhofftesWachstum blieb aus
Im Gespräch mit dieser Zeitung be-
ziffert Claassen den Umsatzein-
bruch im Gesamtmarkt sogenann-
ter elektiver orthopädischer Opera-
tionen während Corona mit „mehr
als 80 Prozent“. Allerdings habe
Syntellix es geschafft, durch den
Gewinn zusätzlicher Marktanteile
den Umsatz zu behaupten und teils
sogar zu steigern. Nur sei leider das
eigentlich erhoffte exponentielle
Wachstum in der Krise ausgeblie-
ben. Was machen Unternehmens-
leitungen, wenn die Einnahmen
nicht so fließenwie erhofft? Sie kür-
zen bei den Ausgaben.

In Claassens Firma, die seit
15 Jahren besteht, mussten offen-
kundigdieBeschäftigtenauf ihrGe-
halt verzichten. Nicht auf festgeleg-
teProzentedesEinkommens,wiees
üblich ist, wenn ein Unternehmen
zum Beispiel Kurzarbeit anmeldet.
Sondernnull Euro:WiemehrereBe-
schäftigteübereinstimmendberich-
ten, kam einfach gar kein Geld
mehr,monatelang.Wie sie die tägli-
chenAusgaben für sichund ihreFa-
milien bewältigen sollten, schien
dem Unternehmer ziemlich egal zu
sein.

Claassensiehtes so,dasserdarü-
ber auf Belegschaftsversammlun-
gen doch mehrfach klar und trans-
parent kommuniziert habe. Eine in-
zwischen ehemalige Mitarbeiterin
hingegen erzählt, wie diese Infor-
mation aus ihrer Wahrnehmung
konkret abgelaufen sei. Claassen
habe in regelmäßigen Videokonfe-
renzenmitderüberalleWeltverteil-
ten Belegschaft darüber schwadro-
niert, dass derzeit zwar Schwierig-
keiten bestünden – aber das Geld
komme ganz bestimmt, verspro-
chen. „Wir haben mit den Zähnen
geknirscht, aber was will man ma-
chen?“, fragtdieFrau.Einigehätten
sich privat Geld geliehen, andere
seien von ihren Partnerinnen und
Partnern finanziert worden.

Im Gespräch will Claassen das
ausbleibende Gehalt zwar eigent-
lich nicht als Liquiditätsopfer der
Angestellten verstanden wissen.
Aber irgendwiedanndoch. Schließ-
lich, so sagt er, habe auch er selbst
„in sehr erheblichem Maße private
Mittel eingebracht, um die Arbeits-
plätze zu erhalten sowie Lohn- und
Gehaltsabsenkungen zu vermei-
den“ in dieser schwierigen Zeit.
„DieGesellschafterhabenerwartet,
dass auch dieMitarbeiter ihren Bei-

Von Conrad von Meding

trag leisten“, sagt er. Aus arbeits-
rechtlicherSicht ist solcheinhemds-
ärmeliger Umgang eher fragwür-
dig. „Ihnen ist schon klar, dass Be-
schäftigte keine Unternehmer sind,
sondern Angestellte?“, fragte die
Vorsitzende Richterin am Arbeits-
gericht, Christin Kloy, in Richtung
des Syntellix-Managements, das im
Saal saß.

Sie hätte den Syntellix-Vor-
standschef sehr gerne selbst ge-
fragt.Tatsächlichhattesie fürClaas-
sen sogar „das persönliche Erschei-
nen angeordnet“, wie die Richterin
betont.Denn speziell indiesemVer-
fahrengingesumeinenehemaligen
leitendenAngestellten,der imSpät-
sommer 2022 die Arbeit niederleg-
te, nachdem das Zahlungsgebaren
des Unternehmens Syntellix immer
dubioser wurde.

Nicht vor Gericht erschienen
Weil Claassen so viel beschäftigt ist,
dass er den ursprünglichen Ge-
richtstermin nicht wahrnehmen
konnte, hatte die Richterin den Ter-
min sogar extra auf sein Bitten noch
einmal um zwei Wochen verscho-
ben. Dass der Manager nun trotz-
dem nicht erschienen war und als
Grund dringende Termine ausrich-
ten ließ, löste spürbare Missbilli-
gung bei Richterin Kloy aus. „Es ist
erstaunlich, wie hier mit dem Ver-
fahren umgegangen wird“, sagte
sie.

AberdieRichterinhataktuellviel
zu tun mit Syntellix. Allein an die-
sem Morgen hatte sie schon sechs
Verkündungstermine in Verfahren
von Syntellix-Beschäftigten gegen
ihren Arbeitgeber, bevor es zum
Schlagabtausch um den leitenden
Angestellten kam. Die morgendli-
chen Urteile seien „im Wesentli-
chen alle zugunsten der Mitarbei-
ter“ ausgegangen, bestätigt der Di-
rektor des Arbeitsgerichts, Kilian
Wucherpfennig. Die Einschrän-
kung „im Wesentlichen“ sagt er
deshalb, weil Syntellix jetzt zwar
den Klägern ihr ausstehendes Ge-
halt bezahlen muss, einige Details

wie Bonuszahlungen oder Anrech-
nungen von Urlaubsansprüchen
aber noch offen sind.

Insgesamt sollen dem Verneh-
men nach 40 der rund 70 Syntellix-
Beschäftigten Klagen auf die Zah-
lung ausgebliebenen Gehalts ein-
gereicht haben. Bisher soll niemand
verlorenhaben. Eine großeZahl der
Beschäftigten soll zudemgekündigt
haben. Claassen bestreitet beides.
Erhält dieAngaben füreinenBeleg,
dass eine Kampagne gegen ihn ge-
fahrenwerde, nennt aber selbst kei-
ne Zahlen, die überprüfbar wären.
Zu den Kündigungen sagt er nur,
das Unternehmen habe „keine Be-
schäftigten verloren, deren Fortbe-
schäftigung wir für bedeutsam er-
achtet hätten“. Und er ergänzt:
„Rückblickend hätten wir uns von
etlichen Personen, die wir gut ver-
sorgt durch die Corona-Krise ge-
bracht haben, früher trennen sol-
len.“

DerManagergibt sich trotz allem
zerknirscht. Nicht etwa darüber,
dass er gegenüberMenschen offen-
kundig vertragsbrüchig geworden
ist, die ihm ihre Arbeitsleistung
gegen die Zusage regelmäßiger
Entlohnung angeboten haben. Son-
dern darüber, dass er das alles so
hemdsärmelig gemanagt hat. „Wir
haben eben keinenBetriebsrat oder
eine große Personalabteilung wie
VWoder andereKonzerne“, sagt er.
Sonst hätte er das sicherlich alles
formeller geregelt. Jetzt aber gibt es
Probleme an allen Ecken – obwohl
das Verhalten des Vorstands in der
Krise doch aus Claassens Sicht so-
zialverträglich gewesen sei: Weder
habe es Kündigungen gegeben,
noch sei ein endgültiger Gehalts-
verzicht verlangt worden.

Die finanziellen Unregelmäßig-
keitenbegannennachAuskunft der
Betroffenen im Sommer 2021. Aber
da ging es noch um wochenweise
verspätete Zahlungen, nur verein-
zelt gab es Komplettausfälle. Ab

Frühjahr 2022 aber wurde das Aus-
bleiben der Zahlung dann offenbar
zum Regelfall. Monatelang sollen
die Gehaltszahlungen ausgeblie-
ben sein.

„Ich kam in private Probleme“,
sagte jetzt der Syntellix-Produkti-
onsleiter vor Gericht: „Ich musste
doch meine Miete bezahlen und
meine Versicherungen und das
Auto.“ Wie sich im Verfahren he-
rausstellte, hatte Claassen demPro-
duktionsleiter zwarmehrfach ange-
boten, das Gehalt vom Konto einer
anderen Firma zu zahlen – denn der
Produktionschef war „unverzicht-
bar“ für dasUnternehmen,wie es in
der Klageerwiderung von Syntellix
heißt. Das Geld sollte deshalb von
der Holding Syndrobium, einer Be-
teiligungsgesellschaft aus dem
Unternehmenskonstrukt des Ehe-
paars Claassen, kommen.

Arbeit niedergelegt
Der Produktionschef hat das zu-
nächstmehrfach abgelehnt: Sowohl
deshalb, weil Claassen ihm immer
wieder zugesagt habe, das Geld
werde auch so fließen, als auch we-
gen rechtlicher Bedenken, wie er
vorGericht sagte. UmAnspruch auf
Unterstützung der Arbeitsagentur
zu erhalten, legte er im Sommer so-
gar zeitweilig seine Arbeit nieder,
worüberesmehrfachGesprächemit
Claassen gab. Mitte September
schließlich gestattete der Produk-
tionsleiter die Zahlung vom frem-
den Konto. Claassen ließ Gehalt für
die Monate April bis Juni überwei-
sen, nicht aber auch für August und
September.Daraufhin legtederPro-
duktionsleiter seine Arbeit erneut
nieder – und diesmal endgültig.

Ob das rechtens war, damit wer-
den sich nunwohl nochweitere Ins-
tanzenbeschäftigenmüssen.Claas-
sen hat Berufung einlegen lassen,
„zum ersten Mal in meinem Leben,
noch bevor die schriftliche Urteils-
begründung vorliegt“, sagte er nun

empörtbeieinemAnrufausAsien in
der Redaktion. Aus seiner Sicht hat
derProduktionschefdieArbeitsleis-
tung treuwidrig zurückbehalten,
denn ihm sei ja Geld angeboten
worden. Und die zweite Arbeitsnie-
derlegung sei widerrechtlich gewe-
sen, weil in den Monaten August
und September wegen der ersten
Arbeitsniederlegung kein Gehalt
hätte bezahlt werdenmüssen.

„Verhörartiges“ Gespräch
Der Produktionsleiter schilderte vor
GerichtseineSorgen:Erwissenicht,
wie sicher das Geld einer fremden
Firma sei, wenn es plötzlich eine In-
solvenzgebensollte–obesdannzu-
rückgefordert werden könne? Und
er fühlte sich offenbar vom Chef
massiv unter Druck gesetzt. Ein
mehrstündiges Telefonat bezeich-
nete er als „verhörartig“.

Aber darf ein leitender Ange-
stellter die Arbeit ruhen lassen und
vom Zurückbehaltungsrecht Ge-
brauchmachen, nachdemerGehalt
bekommen hat, wenn auch von
einer fremden Firma? Das wollte
ClaassensAnwältin InesWoltemate
von der Kanzlei Melz Gercke eben-
sowissenwiedieTeile desManage-
ments, die statt des Chefs vor Ge-
richt erschienenwaren.

Richterin will Brücken bauen
Hingegen konterte die Anwältin
des ehemaligen Produktionschefs,
Christina Waldraff: „Sie hätten die
Zahlungen ja selbst vornehmen
können.“ Und: „Wenn eine Ge-
haltszahlung von einer fremdenFir-
ma aus Ihrer Sicht doch als sicher
galt, warum haben Sie es denn spä-
ter zurückgefordert?“

RichterinKloy stellte klar:Gehalt
darf im Grundsatz auch von Dritten
bezahlt werden. Aber wenn die Fir-
ma später in eine Insolvenz schlit-
ternsollte,danndürfeein Insolvenz-
verwalter das Geld tatsächlich zu-
rückfordern. Der Produktionsleiter
lagalso imGrunde richtigmit seiner
Sorge. Vergeblich versuchte Kloy
noch, Brücken für einen Vergleich
zu schlagen. Der Produktionsleiter
könne doch für einige Stunden oder
Tage indieFirmazurückkehren,um
eine geregelte Übergabe zu ermög-
lichen. Doch nach einer Unterbre-
chung, in der sich die Syntellix-Ver-
treter mit Claassen beraten konn-
ten, lehnte das Unternehmen alles
ab – und verlor schließlich das Ver-
fahren zumindest in dieser Instanz.

Claassen geht in Berufung
Anwältin Waldraff hatte geschickt
den Klageteil zurückgezogen, der
sich auf die ersten Monate der Ge-
haltsausfälle bezog, weil dafür ja ir-
gendwie Geld geflossen war. Der

Der Chef von Syntellix: Utz Claassen hat Ärger, weil er Gehälter nicht bezahlte.. FoTo: nigel TReblin (aRChiv)

Firmensitz: Das Torhaus am Aegi spiegelt sich in der Glaswand mit dem Syn-
tellix-Schriftzug. FoTo: ConRad von Meding

Die Gesellschafter
haben erwartet, dass
auch die Mitarbeiter
ihren Beitrag leisten.

Utz Claassen,
Firmenchef

Produktionsleiter müsste nun laut
UrteilmehrereMonatsgehälter plus
Tausende Euro Zinsen nachgezahlt
bekommen–allerdings istdasUrteil
durch die Berufung nicht rechts-
kräftig. Und weil einige der zentra-
len Klagepunkte zurückgezogen
wurden, muss der Kläger etwas
mehr als die Hälfte der Prozesskos-
ten tragen – bei einem Streitwert
von gut 95.000 Euro. Das wertet
Claassen als deutlichen Erfolg für
seine Firma.

Claassen sagte am Telefon nach
dem Verfahren, es sei „ein völlig ir-
rer Fall, in demeinMitarbeiter, dem
wir Geld zahlen wollten, dies nicht
annehmen wollte“. Ausgerechnet
diesen Teil der Klage aber habe der
Kläger dannwährend der Verhand-
lung zurückgenommen. „Alles an-
derewar zweitrangig.“ Es habe sich
um einen „völlig unnötigen und
aberwitzigen Showprozess zur
Eigenwerbung einer lokalen An-
wältin“ gehandelt, urteilt Claassen.

Die nimmt es gelassen. „Wir ha-
ben alle Punkte gewonnen, die wir
gewinnen wollten“, sagt Waldraff.
Auf das angestrengte Berufungs-
verfahren werde sie nun aber nicht
warten. Weil Urteile des Arbeitsge-
richtes sofort vollstreckbar sind,will
sie die ausstehende Summe unmit-
telbar eintreiben.

Markteintritt in China?
Das Ganze hat offenkundig hohe
wirtschaftliche Bedeutung für Syn-
tellix. Nur der Produktionsleiter
wisseumalleDetails desChina-Ge-
schäfts, in dem Syntellix für den
Sommer den Markteintritt plane,
sagtClaassen.WenndasChina-Ge-
schäft platze, weil mit dem Produk-
tionsleiter wichtiges Fachwissen
über die Zulassungsprozesse fehle,
dann betrage der Schaden für das
Unternehmen 115 Millionen Euro –
dasalleinseider„vertraglichgaran-
tierte Mindestumsatz zum Einstieg
inChina“.Auf die Frage, obdies die
Androhung sei, dass er diese Sum-
me bei einem Scheitern des China-
Geschäfts beim ehemaligen Pro-
duktionsleiter einklagenwolle, sagt
Claassen: „Das ist der Schaden, der
durchseineunrechtmäßigeArbeits-
niederlegung und die nicht erfolgte
Übergabe drohen kann.“

Bis Juni werde sich zeigen, ob
Zulassung und Markteinstieg in
China gelängen. Wenn nicht, dann
werde Syntellix denSchaden „zivil-
rechtlichgeltendmachen,dazusind
wir als Vorstand verpflichtet“.

Bis Juni? Immer wieder gab es
zuletzt Nachrichten von Syntellix,
dass angeblich der Einstieg von fi-
nanziell potenten Investoren bevor-
stünde. Schon im August 2022, als
Mitarbeiter die Finanzprobleme
von Syntellix erstmals öffentlich
machten, sagte Claassen gegen-
über dieser Zeitung, dass ein inter-
nationaler Investor zugesagt habe,
der Gesellschaft einen „sehr erheb-
lichen zweistelligen Millionenbe-
trag“ zukommen zu lassen. Und als
die „Welt am Sonntag“ das Thema
im November 2022 aufgriff, kündi-
geClaassens Unternehmen laut da-
maligem Bericht an, dass „die Aus-
zahlung der ersten Tranche inHöhe
eines zweistelligen Millionenbe-
trags“ sehr zeitnah erfolgen werde,
„voraussichtlich indennächstenTa-
gen“. Nun also Juni 2023.Weil Syn-
tellix sich nicht zu konkreten Um-
satz- und Ergebniszahlen äußert,
kann niemand nachvollziehen, wie
es um das Unternehmen wirklich
steht. Claassen ist zuversichtlich,
dass sein 15 Jahre altes Start-up
bald neue Geldgeber bekommt.
Schon jetzt existiere „ein mit unter-
schriebenem Zeichnungsschein
unterlegtes Commitment“ mit In-
vestoren, sagt er.

Nur einen neuen Produktionslei-
termuss er sich suchen –undetliche
weitereMitarbeiter offenbar auch.

Wir haben alle Punkte
gewonnen, die wir
gewinnen wollten.

Christina Waldraff,
Rechtsanwältin
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